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Släfee ©eneralftabäoffijiere an bie ©eite gegeben

bat, bie fajon im grieben ftcb mit ben ©igenttjüm*
lidjfeiten ber geftungen oertraut madjen, um im
©rnftfaüe für bie fdjroierigen unb umfaffenben
gunftionen ber Äommanbantur tjelfenb jur ©eite

ju fteben. SBenn bie Sermutbung auägefprodjen
roirb, bafe auä benfelben ©rünben audj bem ©ou«
oernement oon Wainj ein ©eneralftabä*
offijier jugetbeilt roerben roirb, fo bürfte bie Be=

ftätigung nidjt lange auf fidj roarten laffen.
©te für baä m i l i t ä r i f dj e 31 a ij x i ij t e n *¦

roefen fo roidjtige Brieftaubenjudjt bat

in biefem Sabre in Berlin ©nbe Wai mit ber

©reffur ber alten Stauben auf 11 ©tappen biä

jur geftung Äöln, 417 Äilometer ßuftlinie, be«

gönnen, gür bie Sreiätouren Sorfum, Altenbecfen
unb Äöln finb 1 golbene, 18 filberne, 21 bronjene
Webaiüen unb 2 ftlberne ^ofate für bie fiaj baran

betbeitigenben s$xioat« Srieftaubenjüdjter geftiftet.
©ie Abridjtungen ber jungen, 3—6 Wonate alten
Stauben beginnt mit bem 1. Auguft b.3- unb enbet

mit ber $reiätour ©üfen, 100 Äilometer ©ntfer«

nung. An berfelben roerben fiaj 40 ^rioat«
taubenjüdjter mit 1000 Brieftauben beseitigen. %n

Äolberg ift neuerbingä eine Srieftaubenftation mit
80 roertijooüen Brieftauben erridjtet roorben. ©ie
Seitung berfelben bot ber ,3n9enieur»Offtjier oom

Slafe übernommen, roeldjer audj Berfudje jur Ber*
binbung mit ber glotte, junädjft mit ben geuer=

fdjiffen» unb Sootfenftationen, unternimmt.
©aä Sallonbetadjement, bie jüngfte

Sruppe beä beutfdjen -£eereä, bot oor einigen
Stagen auf bem Uebungäplafe bei ©djöneberg jum
erften Wale gröfeere Serfudje mit ber A n

roenbung be§ eleftrifdjen 8 t dj t § im
©ienfte ber Suftfdjifffabrt unternommen. Sereitä
um 5 Ubr Worgenä begannen bie Sorbereitungen

ju ben Serfudjen. 3n einem gebecften SBagen batte
baä ©etadjement ben oon ibm felbft gefertigten
Baüon mit fidj nadj bem Uebungäplafe gefübrt, ein

Baüon, ber bei 1200 Äubifmeter Snbalt Dier s#ex*

fönen ju tragen oermag. Unter Senufeung ber

©ampfmafdjine beä ©etadjementä, roeldje baju be*

ftimmt ift, baä für bie Äaptiofabrten erforberlidje
Äabel ab' unb aufjuroicfeln, begannen bie Sorbe«

reitungen jur Auffabrt. Unter bem Äommanbo
beä Saüonbetaajementäfübrerä, Wajor Budjljolj,
unb unter ber perfönlidjen Seitung beä Wilitär«
Aeronauten Opife ging bie güüung beä mädjtigen
Saüonä eraft Don Statten unb Wittagä fönnten
bie Äaptiofabrten ibren Anfang nebmen. Wit ben

2,age§fabrten rourbe oor Aüem ber ,3roecf oerbun«

ben, Offijiere unb Wannfdjaften an baä Auffteigen
überhaupt unb an baä Beobadjten oom Baüon
auä ju geroöbnen. Biä auf brei batten alle Wann»
fdjaften beä ©etadjementä bereitä früber gabrten
unternommen. 3m ©anjen ftieg ber BaUon roäb*

renb biefeä Uebungätageä 13 Wat auf nnb nieber.
Um 7 Uljr Abenbä begann ber intereffantefte Stbeil
ber Uebung, ber Berfud) mit bem eleftrifdjen Siajt.
©ä banbette fid) itjiebei um bie für bte Äriegfübrung
roidjtige Aufgabe, oom Baüon auä Stbeile beä ©rb=

bobenä eleftrifdj jn beleuchten, um Struppenberoe»

gungen auaj bei 9taajt beobadjten ju fönnen. Wan
bat biäber oon bodjgelegenen fünften auä bie

gleidje Aufgabe ju löfen oerfudjt, fte aber, nament«

lidj bei foupirtem Sterrain, nur febr bebingungä«
roeife ju erfüüen oermodjt. ©er Baüon captif ge»

ftattet bagegen Höben ju erreidjen, roeldje audj über

Hinberniffe binroeg eine freie Umfdjau ermöglidjen.
©aä ©etadjement l>atte bereitä früber einmal bei

©barlottenburg einen fleineren Serfudj äbnlidjer
Art angefteüt. Wan batte fidj bamalä ber ©tüb«

lampe bebient, roie fie audj Strouo6, ber befannte

franjöfifdje ©leftro«Stedjnifer, im „L'Aeronaute"
in Sorfdjlag gebradjt Ijat. ©ie Serfudje batten

febodj nidjt ooü befriebigt, fo bafe man bieämal bei

bem gröfeeren Serfudje baä Sogenlidjt be»

nufete. Büx ©rjeugung beäfelben bieute eine Wa«
fdjine, roeldje oon ber girma ©iemenä & £>aläfe

für ben Serfudj jur Serfügung gefteüt roar. ©päter
roirb bie eigene Wafdjine beä ©etadjementä aud)

biefem .Sroecfe nufebar gemaajt roerben. ©ie Sampe

felbft roar mit einem Stefleftor oerfeben, roeldjer
gemattete, bem intenftoen Sidjtfirabl eine beftimmte
SRidjtung ju geben, ©er Serfebr mit ben am Auf»
fafirtäort jurücfgebliebenen Offijieren rourbe oon
ber ©onbel auä burcb ein Stelepbon oermittelt,
beffen Seitung in bem Äabel eingefdjloffen roar.

$n ber ©onbel felbft Ijatte ein Offijier beä ©es

tadjementä, foroie ein Ingenieur ber girma ©ie»

menä & §al8fe Slafc genommen, ©er Ballon,
ber am Stage Höben biä 600 Weter erreidjt batte,

ftieg am Abenb nur 60 Weter. Strofebem roar bie

SBirfung beä eleftrifdjen Sidjtä eine gerabeju über*
rafdjenbe. ©elbft auf roeite ©ntfernungen fonnte

oon ber ©onbel auä baä «Eerrain ganj genau
beobadjtet roerben, roäbrenb man, auf bem oom
Sidjt beftridjenen Sterrain ftetjenb, felbft fleinen
©rucf bequem ju lefen oermödjte. ©te am bunfeln
Himmel bett teudjtenbe Äuget madjte einen faft
tnagifdjen Sidjteffeft. Um 740 Ubr erlofdj baä

Siebt unb rourbe ber Baüon berabgelaffen. Sy.

8ttt SanbeStiertfyeibtguttflgfrage.

©er Serfaffer biefer feilen ift oiel ju roenig

Stratege, alä bafe er fiaj anmafeen möajte, über

bie in einer SJteUje oon Stummem ber „©djroeij.
5Tcilitär*3eitung" erfdjienene ©tubie betreffenb bie

grage ber Sanbeäoerttjeibigung fid) einläfelidj auä»

jufpredjen. ©r mufe bieä füglid) fompetentern

gebern überlaffen. ©agegen ift er mit ,,©ato" ber

ooüenbeten Ueberjeugung, bafe oor Aüem einmal

mit ber Sanbeäbefeftigung im ©rnfte ein

Anfang gemaajt roerben foüte, roenn bie übrigen
Anstrengungen, bie roir jur Hel)UIl9 unfrer SBebr»

fraft madjen, im gaüe ber ©efaljr oon ©rfolg ge=

frönt fein foüen. Unb ba bei ber Befeftigungä«

frage ber ginanjpunft roobl bie gröfete dlolle fpielt,
fei eä geftattet, ju ber Dtedjnung, roeldje in 9er. 23
ber „Wil.'i^tg." oon ,,©ato" über Sefajaffung ber

finanjieüen Wittel aufgefteüt rourbe, eine fleine

Bemetfung anjubringen, roeldje jeigen roirb, bafe
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Plätze Generalstabsoffiziere an die Seite gegeben

hat, die schon im Frieden sich mit den Eigenthum'
lichkeiten der Festungen vertraut machen, um im
Ernstfalle für die schwierigen und umfassenden

Funktionen der Kommandantur helfend zur Seite

zu stehen. Wenn die Vermuthung ausgesprochen

wird, daß aus denselben Gründen auch dem G ou»
vernement von Mainz ein Generalstabs«
ofsizier zugetheilt werden wird, so dürfte die

Bestätigung nicht lange auf sich warten lassen.

Die für das m ili t â r ifch e Nachrichtenwesen
so wichtige Brieftaubenzucht hat

in diesem Jahre in Berlin Ende Mai mit der

Dressur der alten Tauben auf 11 Etappen bis

zur Festung Köln. 417 Kilometer Luftlinie,
begonnen. Für die Preistouren Borsum, Altenbecken

und Köln sind 1 goldene, 18 silberne, 21 bronzene
Medaillen und 2 silberne Pokale für die sich daran

betheiligenden Privat - Brieftaubenzüchter gestiftet,
Die Abrichtungen der jungen, 3—6 Monate alten
Tauben beginnt mit dem 1. August d.J. und endet

mit der Preistour Güsen, IVO Kilometer Entfernung.

An derselben werden sich 4L
Privattaubenzüchter mit 1000 Brieftauben betheiligen. In
Kolberg ist neuerdings eine Brieftaubenstalion mit
8(1 werthoollen Brieftauben errichtet morden. Die
Leitung derselben hat der Ingenieur-Offizier vom

Platz übernommen, welcher auch Versuche zur
Verbindung mit der Flotte, zunächst mit den

Feuerschiffen- und Lootsenstationen, unternimmt.
Das Ballondetachement, die jüngste

Truppe des deutschen Heeres, hat vor einigen

Tagen auf dem Uebungsplatz bei Schöneberg zum
ersten Male größere Versuche mit der

Anwendung des elektrischen Lichts im
Dienste der Luftschifffahrt unternommen. Bereits
um 5 Uhr Morgens begannen die Vorbereitungen
zu den Versuchen. In einem gedeckten Wagen hatte
das Détachement den von ihm selbst gefertigten
Ballon mit sich nach dem Uebungsplatz geführt, ein

Ballon, der bei 1200 Kubikmeter Inhalt vier
Personen zu tragen vermag. Unter Benutzung der

Dampfmaschine des Détachements, melche dazu
bestimmt ist, das für die Kaptivfahrten erforderliche
Kabel ab- und aufzuwickeln, begannen die

Vorbereitungen zur Auffahrt. Unter dem Kommando
des Ballondetachementsführers, Major Buchholz,
und nnter der persönlichen Leitung des Militär«
Aëronauten Opitz ging die Füllung des mächtigen

Ballons exakt von Statten und Mittags konnten
die Kaptivfahrten ihren Anfang nehmen. Mit den

Tagesfahrten wurde vor Allem der Zweck verbunden,

Offiziere und Mannschaften an das Aufsteigen
überhaupt und an das Beobachten vom Ballon
aus zu gewöhnen. Bis auf drei hatten alle Mannschaften

des Détachements bereits früher Fahrten
unternommen. Im Ganzen stieg der Ballon während

dieses Uebungstages 13 Mal auf und nieder.
Um 7 Uhr Abends begann der interessanteste Theil
der Nebung, der Versuch mit dem elektrischen Licht.
Es handelte sich hiebei um die für die Kriegführung
wichtige Aufgabe, vom Ballon aus Theile des Erd¬

bodens elektrisch zn beleuchten, um Truppenbewegungen

auch bei Nacht beobachten zu können. Man
hat bisher von hochgelegenen Punkten aus die

gleiche Aufgabe zu lösen versucht, sie aber, namentlich

bei koupirtem Terrain, nur sehr bedingungsweise

zu erfüllen vermocht. Der Ballon captif
gestattet dagegen Höhen zu erreichen, welche auch über

Hindernisse hinweg eine freie Umschau ermöglichen.
Das Détachement hatte bereits früher einmal bei

Charlottenburg einen kleineren Versuch ähnlicher

Art angestellt. Man hatte sich damals der Glühlampe

bedient, wie sie auch Trouvö, der bekannte

französische Elektro-Techniker, im «I^'^ëronsute"
in Vorschlag gebracht hat. Die Versuche halten
jedoch nicht voll befriedigt, so daß man diesmal bei

dem größeren Versuche das Bogenlicht
benutzte. Zur Erzeugung desselben diente eine

Maschine, welche von der Firma Siemens «à Halske

für den Versuch zur Verfügung gestellt mar. Später
wird die eigene Maschine des Détachements auch

diesem Zwecke nutzbar gemacht werden. Die Lampe
selbst war mit einem Reflektor versehen, welcher

gestattete, dem intensiven Lichtstrahl eine bestimmte

Richtung zu geben. Der Verkehr mit den am
Auffahrtsort zurückgebliebenen Offizieren wurde von
der Gondel aus durch ein Telephon vermittelt,
dessen Leitung in dem Kabel eingeschlossen war.

In der Gondel selbst hatte ein Ofsizier des

Détachements, sowie ein Ingenieur der Firma
Siemens <K Halske Platz genommen. Der Ballon,
der am Tage Höhen bis 600 Meter erreicht hatte,
stieg am Abend nur 60 Meter. Trotzdem war die

Wirkung des elektrischen Lichts eine geradezu
überraschende. Selbst auf weite Entfernungen konnte

von der Gondel aus das Terrain ganz genau
beobachtet werden, während man, auf dem vom
Licht bestrichenen Terrain stehend, selbst kleinen
Druck bequem zu lesen vermochte. Die am dunkeln

Himmel hell leuchtende Kugel machte einen fast

magischen Lichteffekt. Um '/-IO Uhr erlosch das

Licht und wurde der Ballon herabgelassen. 8z->

Znr Landesvertheidigungsfrage.

Der Verfasser dieser Zeilen ist viel zu wenig

Stratege, als daß er sich anmaßen möchte, über

die in einer Reihe von Nummern der „Schweiz.

Militär-Zeitung" erschienene Studie betreffend die

Frage der Landesvertheidigung stch einläßlich
auszusprechen. Er muß dies füglich kompetenter«

Federn überlassen. Dagegen ist er mit „Cato" der

vollendeten Ueberzeugung, daß vor Allem einmal
mit der Landesbefestigung im Ernste ein

Anfang gemacht werden sollte, wenn die übrigen

Anstrengungen, die wir zur Hebung unsrer Wehrkraft

machen, im Falle der Gefahr von Erfolg
gekrönt sein sollen. Und da bei der Befestigungs-

frage der Finanzpunkt wohl die größte Nolle spielt,
sei es gestattet, zu der Rechnung, welche in Nr. 23

dcr „Mil.-Ztg." von „Cato" über Beschaffung der

finanziellen Mittel aufgestellt wurde, eine kleine

Bemerkung anzubringen, welche zeigen wird, daß
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bie jäbrlidje Saft im ©urdjfdjnitt erbeblidj geringer
ift, alä fie nadj jener ©arfteüung erfdjeinen fonnte.

„©ato" beredjnet nämlidj bie Äoften für eine

Anjaijl oon Sefeftigungen an ben roidjtigften ©in»
nnb ©urdjgangäpunften unfereä Sanbeä auf 25
Wiüionen granfen, bie er roäbrenb 50 «Sabren ju
amortifiren oorfdjlägt. Vladj feiner Auffteüung
roürbe bie jäbrlidje Auägabe betragen:
für Binä k 4'/2»/0 gr. 1,125,000
für Äapital»Amortifation „ 500,000

gr. 1,625,000
roobei aüerbingä bie Serjinfung ber Äapital*
oerminberung entfpredjenb fid) jäljrlid) oerminbern
roürbe.

9tun fann aber bei ben gegenroärtigen ©elb*
oer^ältniffen oon einem B^ oon 47.»% feine
Siebe mebr fein; oielmebr roürbe bie ©ibgenoffen»

fdjaft baä erforberlidje Äapital mit gröfeter Seidjtig«
feit ju 4%« oieüeidjt fogar ju 372—33/4, erbalten
unb überbiefe fönnen bie Sebingungen ber Amorti*
fation fo gefteüt roerben, ba% ftdj bie ©efammttaft
für Serjinfung unb Äapitaltilgung auf bie ganjen
50 3aljre gleidj mäfeig »erttjeilt. Unter biefer

Sorauäfefeung roürbe bie jäbrlidje Selaftung beä

Subgetä für Serjinfung unb für Stilgung ber 25

Wiüionen im Saufe oon 50 3abren nur betragen:
a) bei einem i^inäfufe oon 470 gr. 1,163,755
b) „ „ „ „ 37470 „ 1,114,355

3m erften 3a!)te rourben oon biefen ©ttmmen
im gaüe a gr. 1,000,000, im gaüe b gr. 937,500
für bie Serjinfung unb bie übrig bleibenben

gr. 163,755 bejro. gr. 176,855 jur Äapital«
Amortifation oerroenbet; in jebem folgenben 3°bre
roürbe fidj aber bie ÄapitaUAmortifation um ben

gleidjen Betrag erhöben, um roeiajen bie Serjinfung
fleiner roirb, unb nadj 50 3abren roäre fo bie

ganje ©djulb oöüig abbejablt.

Wan fiebt, bafe bienadj bei einer Serroenbung
oon jirfa 25 Wiüionen granfen für bie Befeftigung
roidjtiger ^ugangäpunfte unfereä Sanbeä bie jäbr«
lidje Webrbelaftung unfereä Subgetä eine ganj
mäfeige bliebe, bie bei gutem SBiüen leidjt burdj
©infdjränfung oon roeniger notljroenbigen Auägaben
(benfen roir nur an unfere jabjreidjen unb lururtöfen
gefte, an bie grofeen Summen, bie aüfäbtltd) in
Stabafraud) unb in Äafeenfammer oerroanbelt roer=
ben u. f. ro.) auägeglidjen roerben fonnte. gafet
man anbrerfeitä aü' bte Äalamitäten in'ä Auge,
roeldje für unfer Solf mit einer feinbliajen 3noafion
oerbunben roaren, ben Serluft unferer Unabbängig»
feit, bie enormen Serlufte oon Setfonal un0
Waterial, fo.begreift man aüerbingä fdjroer, roie

unfre Sanbeäoäter tä über fid) bringen fönnten,
biefe bodjroid)tige Angelegenbeit fort unb fort auf
bie lange Sanf ju fdjieben. ©ilt bod) beute nod)
in ooüem Wafee ber alte ©afe: Si vis pacem,
para bellum (SBer ben grieben roiü, ber rufte fid)

jum Äriege)! O.

Sie ©ntroitflunfl ber Saftif Hon 1793 iis jur
©ejennmrt, II. Stljeil, 1. Sanb, oon Oberft
oon Soguälaroäfi. 3. Aufl. Berlin, 1885,
griebr. Sucffjarbt.

Stadj ber blutigen ©innabme oon Se Bourget,
roeldje auänatimäroetfe oiel Offtjtere gefoftet batte,
foü ein gelbroebel auf baä ©ignal „baä ©anje
balt" ju feiner Umgebung bemerft boben: „unb
bie feexxen Offijiere sur Äritif*.

3n einem böberen unb aügemeineren ©inne ift
baä oben angeführte Sud) beä Oberften Boguä»
laroäfi nidjtä Anbereä alä ein an aüe Offiziere,
bie auä gemadjten ©rfaljrungen Belehrung fdjöpfen
rooüen, gerichteter „JRuf jur Äritif".

Auä bem Stitel beä Budjeä aüein oermödjte 9tte»

manb ben ^nbalt beäfelben ju erratljen. ©erfelbe
läfet auf etroaä ganj Anbereä fdjliefeen, alä baä,

roaä in bem Sudje roirflid) ftebt. SBer, ber ibn
getefen, fdjtüge baä Sudj nidjt in ber Weinung
auf, er roerbe barin eine ben gefdjidjtlidjen Serlauf
beä ©ntroicflungägangeä ber Staftif im gegenroär»

tigen 3a|jttjunbert erjäljlenbe ©arfteüung finben?
©aä ift nun aber feineäroegä ber SBeg, ben ber

rübtnlidj befannte Serfaffer eingefajlagen bot, um
an fein 3iel SU gelangen, ©in Slicf auf baä

Snbaltäoerseidjnife betetjrt unä eineä Seffern. Holten
roir mit bem Sefetern bie SBorte jufammen, roeldje

bem Sud) alä Wotto auf bie ©tirne gefdjrieben

finb: „Stidjt ©rfabrung aüein, ülcadjbenten ift
nötbig", fo bat man beffen innereä SBefen in ber

Hauptfadje erfannt.

Soguälaroäfi fdjilbert in biefem erften Banb nadj
einanber bie ©djladjten oon SBörttj, ©pidjeren,
Stonoiüe, ©raoetotte, ©eban, ©oulmierä, ©t.
Ouentin, foroie bie ©infdjliefeungen oon Wefe unb

Sariä. ©r ftüfet fid) babei auf bie juoerläffigften
Oueüen unb befdjränft fidj auf bie Heroorbebung
ber djarafteriftifajen Hauptmomente. An bie rein
obfeftioe ©rjäljlung fnüpft er in befonbern Äapiteln
fubjeftioe Betradjtungen an. ©iefe lefetern finb
baä Budj. Aüeä Uebrige bient nur alä Unter*
tage, ©ie „Betradjtungen" ftnb eine rubige, fadj«

lidje, aüen Sertjältniffen möglidjft geredjt roerbenbe

Äritif ber Serroenbung ber oerfdjiebenen SBaffen

für ftd) unb im gemeinfamen Serein an ben ge=

nannten ©djladjttagen beä gelbjugeä, roeldjer ber

neuern Staftif feinen ©tempel aufgebrücft bat.
Soguälaroäfi nennt feine Betrachtungen felbft:
„bie taftifdjen Sebren oon 1870/71". ©o foüte
unferer Anfidjt nadj ber Stitel beä Budjeä lauten.
@ä roiü ben Sefern ben nämlidjen ©ienft leiften,
roie bie Äritif beä Seitenben nadj ©djlufe eineä

Wanöoerä. ©ä entroüt oor unferem Auge in ge»

brängten 3ügen bie Silber einiger ttjpifdjer Äriegä*
banbluttgen ber neuern 3«t unb jiebt barauä
Sebren für ©egenroart unb 3ufunft, inbem eä

beroorbebt, roaä gut gemadjt roar unb roaä nidjt,
roaä fünftiger £ruppenfübrung alä Sorbilb bienen

barf unb roaä nidjt.
SBer jum Oueüenftubium nicbt 3eit tjat, bem

empfetjlen roir feljr bie mit Weifterfianb gejeidjneten
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die jährliche Last im Durchschnitt erheblich geringer
ist, als ste nach jener Darstellung erscheinen könnte.

.Cato" berechnet nämlich die Kosten für eine

Anzahl von Befestigungen an den wichtigsten Ein-
nnd Durchgangspunkten unseres Landes auf 25

Millionen Franken, die er während 50 Jahren zu

amortisiren vorschlägt. Nach seiner Aufstellung
würde die jährliche Ausgabe betragen:
für Zins à 4'/2°/° Fr. 1.125,000
für Kapital-Amortisation „ 500,000

Fr. 1,625.000
wobei allerdings die Verzinsung der
Kapitalverminderung entsprechend sich jährlich vermindern
würde.

Nun kann aber bei den gegenwärtigen
Geldverhältnissen von einem Zins von 4>/z°/« keine

Rede mehr sein; vielmehr würde die Eidgenossenschaft

das erforderliche Kapital mit größter Leichtigkeit

zu 4°/», vielleicht sogar zu 3Vü—3V., erhalten
und überdies; können die Bedingungen der Amorti'
sation so gestellt merden, daß stch die Gesammtlast

sür Verzinsung und Kapitaltilgung auf die ganzen
5V Jahre gleichmäßig vertheilt. Nnter dieser

Voraussetzung würde die jährliche Belastung des

Budgets für Verzinsung und für Tilgung der 25

Millionen im Laufe von 50 Jahren nur betragen:
») bei einem Zinsfuß von 4°/» Fr. 1,163,755
d) „ „ « 3'/ä«/« „ 1.114,355

Im ersten Jahre würden von diesen Summen
im Falle a Fr. 1.000.000, im Falle b Fr. 937,500
für die Verzinsung und die übrig bleibenden

Fr. 163,755 bezw. Fr. 176,855 zur Kapital-
Amortisation verwendet; in jedem folgenden Jahre
würde sich aber die Kapital-Amortisation um den

gleichen Betrag erhöhen, um welchen die Verzinsung
kleiner wird, und nach 5V Jahren märe so die

ganze Schuld völlig abbezahlt.

Man sieht, daß hienach bei einer Verwendung
von zirka 25 Millionen Franken für die Befestigung
wichtiger Zugangspunkte unseres Landes die jährliche

Mehrbelastung unseres Budgets eine ganz
müßige bliebe, die bei gutem Willen leicht durch

Einschränkung von weniger nothwendigen Ausgaben
(denken wir nur an unsere zahlreichen und luxuriösen
Feste, an die großen Summen, die alljährlich in
Tabakrauch und in Katzenjammer verwandelt werden

u. s. w.) ausgeglichen werden könnte. Faßt
man andrerseits all' die Kalamitäten in's Auge,
welche für unser Volk mit einer feindlichen Invasion
verbunden wären, den Verlust unserer Unabhängigkeit,

die enormen Verluste von Personal und

Material, so begreift man allerdings schwer, wie

unsre Landesväter es über stch bringen könnten,
diese hochwichtige Angelegenheit fort und fort auf
die lange Bank zu schieben. Gilt doch heute noch

in vollem Maße der alte Satz: Si vis paoenr.
par» dellulli (Wer den Frieden will, der rüste sich

zum Kriege)! O.

Die Entwicklung der Taktik von 1793 bis zur
Gegenwart, II. Theil, 1. Band, von Oberst
von Boguslamski. 3. Aufl. Berlin, 1885.
Friedr. Luckhardt.

Nach der blutigen Einnahme von Le Bourget,
welche ausnahmsweise viel Offiziere gekostet hatte,
soll ein Feldwebel auf das Signal „das Ganze
halt" zu seiner Umgebung bemerkt haben: „und
die Herren Offiziere zur Kritik'.

In einem höheren und allgemeineren Sinne ist
das oben angeführte Buch des Obersten Boguslamski

nichts Anderes als ein an alle Offiziere,
die aus gemachten Erfahrungen Belehrung schöpfen

wollen, gerichteter „Ruf zur Kritik".
Aus dem Titel des Buches allein vermöchte

Niemand den Inhalt desselben zu errathen. Derselbe

läßt auf etwas ganz Anderes schließen, als das,

was in dem Buche wirklich steht. Wer, der ihn
gelesen, schlüge das Buch nicht in der Meinung
auf, er werde darin eine den geschichtlichen Verlauf
des Entwicklungsganges der Taktik im gegenwärtigen

Jahrhundert erzählende Darstellung finden?
Das ist nun aber keineswegs der Weg, den der

rühmlich bekannte Verfasfer eingeschlagen hat, um
an sein Ziel zu gelangen. Ein Blick auf das

Jnhaltsoerzeichniß belehrt uns eines Besfern. Halte»
wir mit dem Letztern die Worte zusammen, welche

dem Buch als Motto auf die Stirne geschrieben

sind: „Nicht Erfahrung allein, Nachdenken ist

nöthig", so hat man dessen inneres Wesen in der

Hauptsache erkannt.

Boguslamski schildert in diesem ersten Band nach

einander die Schlachten von Wörth, Spicheren,
Vionville, Gravelotte, Sedan, Coulmiers, St.
Quentin, sowie die Einschließungen von Metz und

Paris. Er stützt sich dabei auf die zuverlässigsten
Quellen und beschränkt stch auf die Hervorhebung
der charakteristischen Hauptmomente. An die rein
objektive Erzählung knüpft er in besondern Kapiteln
subjektive Betrachtungen an. Diese letztern sind
das Buch. Alles Uebrige dient nur als Unterlage.

Die „Betrachtungen" sind eine ruhige,
sachliche, allen Verhältnissen möglichst gerecht werdende

Kritik der Verwendung der verschiedenen Waffen
für sich und im gemeinsamen Verein an den

genannten Schlachttagen des Feldzuges, welcher der

neuern Taktik seinen Stempel aufgedrückt hat.
Boguslamski nennt seine Betrachtungen selbst:

„die taktischen Lehren von 1870/71". So sollte
unserer Ansicht nach der Titel des Buches lauten.
Es will den Lesern den nämlichen Dienst leisten,
wie die Kritik des Leitenden nach Schluß eines

Manövers. Es entrollt vor unserem Auge in
gedrängten Zügen die Bilder einiger typischer Kriegs-
handluilgen der neuern Zeit und zieht daraus
Lehren für Gegenwart und Zukunft, indem es

hervorhebt, was gut gemacht war und was nicht,
was künftiger Truppenführung als Vorbild dienen

darf und was nicht.

Wer zum Quellenstudium nicht Zeit hat, dem

empfehlen wir sehr die mit Meisterhand gezeichneten



221

„Äriegäbitber in Umriffen", roie fie Soguälaroäfi
auf'ä Bopter p roerfen oerftetjt. 3fjn bti ber Se«

urtljeilung ber ©injelbanblungen, auä benen bie

Silber ftdj jttfammenfefeen, jum Ctatbgeber unb

gübrer ju nebmen, ift ftdjerlidj ber Wübe roertb-
SBer auf bie SBorte beä Weifterä fdjroört, braudjt
fidj beffen nidjt ju fdjämen; roer fieb baä tfitdjt
beä freien UrttjeUS oorbebält, ift, roenn er baä

Sudj fdjliefet, bem Serfaffer roenigftenä bafür ju
©anf oerpfüdjtet, bafe er ibn ju eigenem «Jcadjbenfen

mädjttg angeregt ljat. H.

2>aß Snfanterie sdjerjiren nadj bem Steglement

überfidjtlitfj jufammengeficüt oon Sampel,

Hauptmann unb Sebrer an ber Äriegäfdjute

ju Sdeiffe. Wit 16 Stafeln, Berlin, 1885,
©iegfrieb Wittler unb ©oljn. Sreiä gr. 1.90.

©ie genetifdje ©fijje eineä Staftiftebterä an einer
beutfdjen Äriegsfdjulel ©aä fleine Sud) bat für
nidjtbetttfdje Offijiere, roeldje bie reglementarifdjen
gormen ber beutfdjen 3nfanterie fennen lernen
rooüen, etroa um fid) auf ben Befudj größerer
Struppenübttngen, ober auf einen längeren Auf*
entbalt in einer beutfdjen ©amifon bebufä SBabr*
nebmung beä bortigen ©icnftbetriebeä oorjubereiten,
einen geroiffen SBertb- ©ie beigegebenen Stafeln
finb eine roiüfommene Seranfajauliajung beä «-terteä.

H.

<ükge«tffeMf4tft.

— (5>te nationaträtbtioje kommiffion über beu ©efajäftS«
beridjt btS SKilitärbeportementi? für 1884.) ©er söericfct«

erjtattet bet Äommiffton, #etr ©onberegger (9l.«9tfc.), äufjctte fiefc

im Otatfonattatfce übet ble lejstjäfcrfge ®efdjäft«füfcrung be« SWf»

lltärbepartement« u. 91. wie folgt:
1. «allgemeine SBemerfungen. ©fe SWffftätoerwaftung fcat unter

ber facfctunbfgen Oberleitung ifcve« bewäfcrten ©fcef« iijren nor»

malen ftdjercn (Sang fnnegefcalten unb e« barf unbebenfliefc au««

gefprodjen werben, bafj allfeftfg rcblicfc an bet Hebung unb Slu««

bilbung unferet SIßcfcrfraft gearbeitet würbe. SWtt bem 3afcte
1884 fcat bie neue SJRflftärorganffaifon mtt ffcret 3entralffation
be« fdjwefjerffcfcen Sffiefcrwefen« ba« erfte ©ejennlum burcfclebt.

SBer ben fceutigen ©tanb beäfelben mit bemjenfgen »on 1874
»erglefdjt, wirb ber neuen Organifation fowofcf, at« ber jur praf«

tifdjen ©urdjfüljrung berfelben angewanbten Sfcätfgfeft bfe »olle

Slnerfennung niajt »erfagen; er wirb einerfeit« bie berufcigcnbe

Ueberjeugung gewonnen fcaben, bafj bie grofjen ©ummen be« SWt»

fitärbubget« nidjt jwed« unb nufclo« »crau«gabt worben, anberer«

feit« fidj ber beredjtfgten Jpoffnung fcingeben bürfen, bafj, wenn

man in bl«fceriger Sfficffe an Der Hebung unfeve« nationalen Sffiefcr«

wefen« fottarbeftet, unfer SUcfffjfijftcm eine ernjte Sßrüfung mit
©fcten beftefcen würbe, ©ie Äommiffton Ift nfcfct fn ber Sage,

irgenb efn Spojlulat ju ftellen; fie befcfcränft ftdj auf einjelne
SBemerfungen, ju benen ffcr tfccll« bet SBerfdjt be« Sunbe«ratfce«,

tfcefl« bfe fjänberätfclfcfcc SBefcanblung bc« Oegenftanbe« SBeran«

laffung gegeben.

2. Dberpferbeatjt. 3m bunbe«rätfctidjen SBcridjte wirb auf bie

SRotfcwenbtgfeft ber SReorganffatfon be« -Bureau'« be« Dberpferbc«

arjte« fn bem ©Inne fcfngewfcfen, bafj bemfelben efne tedjnifdje
Sluäfcüife beljugeben fef. ©fc Äommifpon erflärt ftd) mft bfefem

SProfcft burdjau« einoerftanben, c« ift burd) bfe praftifdjen SBcbürf«

niffe »otlauf geredjtfertigt unb werben einige SDtefcrfoften reicfctlcfc

aufgewogen butdj bfe SBortfceflc, »le eine tafetjetc ©rlebigung ber

©efdjäfte fcerbelfüfcrt.

3. SRefrutfrung. 3n feinem SBetfdjte bemerft ber SBunbe«ratfj,

bafj bfe SBefcauptung, bie Snfanterie wetbe gegenübet ben ©pejtal«

waffen bei bet SRefrutfrung fcauotfädjlfdj fn intetleltuetler SBejiefcung

»erfürjt, nfdjt ftfdjfcaltfg fcl, fnbem eine Unterfudjung bargetfcan.

bafj fm ®rofjen unb Oanjen unb fm Sßergfefdj jur SRefrutenjafcl

bfe 3nfanterle fidj nidjt ju fefcr beflagen fönne. ©fc Äommiffton

bc« Sftatfonaltntfce« Ift nun ber SWefmwg, baß mft biefer Slu««

etnanberfefcung bfe »ielfadj aufgeworfene grage al« beantwortet

unb erlebtgt betradjtet wetben bütfte, freilief) in bem SBcrftänbnfß,

bat) audj tnäfünftfg bei ber SRefrutfrung auf eine möglidjft »et«

fcältnfpmäplae Sutfjeitung ber fäfcfgen SRefruten an bfe efnjetnen

SBaffengattungen gebtungen werben foUe. ©et SBerfdjt ber flänbe»

rätfclfdjen Äommifjlon nimmt aber einen anbeten ©tanbpunft ein.

©r fcält bie Älage übet SBenacfctfcefligung bet Snfanterie aufteajt
unb bejeidjnet e« im Sffiefteren al« einen entfdjiebenen gefctet,

bafj bet Slrtillerie bfe intelligenteren Seute jugetfceilt werben,

wäfcrenb bie 3nfanterfe bte Jpauptwaffe bflbe unb an ben einjel«

nen ©olbaten gtöfjere Slnfotbetungen ftetle, al« bie Slrtillerie an

ben efnjetnen Slrtillerfften. ©iefet Stuffaffung unb beten Äonfc«

quenjen glaubt ble fclerfeftfge Äommiffion entgegentreten ju follen.

©fe unbeftrittene Sfcatfadje, bafj bie Snfanterie bie £auptwaffe

unb bfe ©pejialwaffen blope £ülf«waffen bttben, füfcrt nod) feine«»

weg« ju bem ©djluffe, baf) bie tnteaigentejlen SRcfruten ter
•üpauptwaffc jujutfceffen feien. Sffier einen ridjtigen SBegrtff baoon

fcat, wa« efn Äanonfer ber gelb« ober SPojttion«artitlerle wfffen

unb fönnen mufj, fann ftdj unmöfjlfd) ju bem Stu«fptudje »et«

fteigen, bafj bie minbeten SReftuten immet nodj gut genug füt
bie Slttltlerle feien, ©fe Äomplijirtfceft ber SIBaffe unb bet SWu«

nftfon, bie jafclrefdjen UntettlcfcWjweige, tie S8orfid)t unb bie Sßrä«

jlfton, mit wetajer bte «Bebfenung ftattjufinbcn fcat, laffen nur
intelligente, fräftige, fiefcere Seute al« füt ben Äanonietblenft

tauglid) erfdjeinen, wenn man im ©rnjtfatle ben gefcofften

©rfolg erjielen unb fm grleben«btenfie grofje Oefafcren »er«

mefben will.
Sffienn bafcer auaj bet Slttftletfe efn etwa« fcöfceiei Sßrojentfafc

an 3nteBigenj jugetfcetft wetben follte, at« tfcr bet ber SRepartttfon

auf ble Äopfjafcl gebüfcrt, fo fft bfe« fefn gefcter, fonbern efn

buraj bie SJlatur ber Sßerfcältnfffe gebotene« Sßorgefcen unb fft ein

umgefefcrtc« SBerfafcren um fo wenfger angejelgt, af« bfe fdjweije«

tlfdje Strtftterte burd) tfcre ©ttebfamfelt unb Sefftung«fäfjigfeit

felbft über ble «Warfen unfere« Sanbe« fcfnau« ftcfc Slnerfennung

erworben unb nfdjt oerbient, mit ©ertngfcfcäjsung befcanbett ju
werben. ®ewfp bebarf bfe 3nfanterfe füt ifcre Äabre« einer

grogen Slnjafct intelligenter, tüdjtfger Seute, allein wir tonnen

niajt glauben, bap, wenn jfrfa 700 SKann »on bem fäfcrlicfcen,

jirfa 14,000 SDcann ftarfen SRefrutenfontfngent, alfo 5 °/o, füt
ben Äanonietblenft au«gefcoben werben, untet ben »etbteibenbcn

13,300 SWann, refp. 95 "/<,, ftd) nidjt au«refdjenbe ©femente füt
bfe Unterofffjfcte ber Snfanterie finben fotlten. @« wäre bie«

ein 9lrmutfc«jeugnifj oljne (Sleidjen für unfere fccranwacfcfenbc SRt*

ttj, weldjem Uebeljtanbe, tnfofern er fidj nodj fn efnjetnen Äan»

tonen »orfinben follte, weit efcer burdj beffere 3ugenbbilbung
al« burdj eine »eränbette SReltutenau«fcebung abgefcolfen werben

fonnte.

4. 3nfttuftlon«pcrfonal. ©le gtope SWefcrfceft be« Snftruftion«»
perfonat« arbeitet mit Eingebung, ©Ifer unb Saft an feiner

fcfcroierigen Slufgabe. Sffienn etwa« au«jufefsen ift, fo ijt e« bie

immer nodj socfomtnenbe fdjtoffe SBefcanblung unferer ©olbaten,

natnentlfd) ber SRefruten, feiten« efnjefner 3nftruftoren unb Srup«

penoffijfere. ©« ift bfe« ein SBunft, auf ben bie Äommiffton bei

biefem Slnlap nod) mit einigen Sffiorten ju fpredjen fommen mup.

©er '«Beridjt be« SDrflitärbepartement« befagt jwar, bap mft feltener

Slu«nafcme, welaje fofort geafcnbet worben, ba« Sluftreten bet 3n>

fltuftoren gegenübet ber Sruppe bei Slu«jug unb Sanbwefct ein

tattoode« gewefen. SlUefn wenn ble Äommtfjton audj nfdjt im

©eringften baran jwcffelt, bap bem ©epartement nur wenige

gälte »on Saftwibtfgfeiten jut offtjfetfcn Äenntnfp gebtadjt wurten,
wa« naaj ber SRatur ber SBcrfcältnfffe fefcr bcgrclflicfc fft, unb bap

fie gebüfcrenb geafcneet worben, fo ijt bamit bie erfafcrung«gemäpe

Sfcatfacfce nfdjt wfberlegt, bap wäfcrenb be« «Beridjt«iafcre«, wfe

»orfcet unb nadjfcet, bfe SBefcanblung bei SReftuten unb ©olbaten,
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„Kriegsbilder in Umrissen", wie sie Boguslamski
aus's Papier zu werfen versteht. Ihn bei der
Beurtheilung der Einzelhandlungen, aus denen die

Bilder sich zusammensetzen, zum Rathgeber und

Führer zu nehmen, ist sicherlich der Mühe werth.
Wer auf die Worte des Meisters schwört, braucht
sich dessen nicht zu schämen; wer sich das Recht
des freien Urtheils vorbehält, ist, wenn er das
Buch schließt, dem Verfasser wenigstens dafür zu
Dank verpflichtet, daß er ihn zu eigenem Nachdenken

mächtig angeregt hat. R.

Das Infanterie - Exerziren nach dem Reglement
übersichtlich zusammengestellt von Lamvel,
Hauptmann und Lehrer an der Kriegsschule

zu Neisse. Mit 16 Tafeln. Berlin, 1885,

Siegfried Mittler und Sohn. Preis Fr. 1.90.
Die genetische Skizze eines Taktiklehrers an einer

deutschen Kriegsschule! Das kleine Buch hat für
nichtdeutsche Ofsiziere, welche die reglementarischen
Formen der deutschen Infanterie kennen lernen
wollen, etwa um sich auf den Besuch größerer
Truppenübungen, oder auf einen längeren Auf«
enthalt in eincr deutschen Garnison behufs
Wahrnehmung des dortigen Dicnstbetriebes vorzubereiten,
einen gewissen Werth. Die beigegebenen Tafeln
sind eine willkommene Veranschaulichung des Textes.

Eidgenossenschaft.

— (Die nationalriithliche Kommission über den Geschäftsbericht

des Militärdepartements für 1884.) Der Berichterstatter

der Kommission, Herr Sonderegger (A.-Rh.), äußerte sich

im Rattonalrathe über dte letztjährige Geschäftsführung des

Militärdepartements u. A. wie folgt:
1. Allgemeine Bemerkungen. Die Militärverwaltung hat unter

der sachkundigen Oberleitung ihres bewährten Chefs ihren
normalen sicheren Gang innegehalten und es darf unbedenklich

ausgesprochen werden, daß allseitig redlich an der Hebung und

Ausbildung unserer Wehrkraft gearbeitet wurde. Mit dem Jahre
1884 hat die neue Militärorganisation mit ihrer Zentralisation
des schweizerischen Wehrwesens das erste Dezennium durchlebt.

Wer den heutigen Stand desselben mit demjenigen von 1874
vergleicht, wird der neuen Organisation sowohl, als der zur
praktischen Durchführung derselben angewandten Thätigkeit die »olle

Anerkenuung nicht versagen; cr wird einerseits dte beruhigcndc

Ucberzeugung gewonnen haben, daß die großen Summen des

Militärbudgets nicht zweck- und nutzlos »erausgabt wordcn, andererseits

sich der berechtigten Hoffnung hingeben dürfen, daß, wenn

man in bisheriger Weise an der Hebung unseres nationalen
Wehrwesens fortarbeitet, unser Milizsystem eine ernste Prüfung mit
Ehren bestehen würde. Die Kommission ist nicht in der Lage,

irgend ein Postulat zu stellen; sie beschränkt sich auf einzelne

Bcmcrkungcn, zu denen ihr theils der Bericht des Bundesrathes,
theil« die ständeräthlichc Behandlung des Gegenstandes Beraw

lassung gegeben.

2. Oberpferdearzt. Im bundeêrâthliche» Berichte wirb auf die

Nothwendigkeit der Reorganisaiion de« Bureau's de« Oberpferde-

arztes tn dcm Sinne hingcwicscn, daß dcmselben eine technische

Aushülfe betzugeben sei. Die Kommission erklärt sich mit diesem

Projekt durchaus einverstanden, cS ist durch die praktischen Bedürfnisse

vollauf gerechtfertigt und werden einige Mehrkosten reichlich

aufgewogen durch die Vortheile, die etne raschere Erledigung der

Geschäfte herbeiführt.

3. Rekrutirung. In seinem Bericht« bemerkt der Bundeêrath,

daß die Behauptung, die Infanterie werde gegenüber den Sxeztal-

waffcn bei der Rekrutirung hauvtsächltch tn intellektueller Beziehung

verkürzt, nicht stichhaltig sei, indem eine Untersuchung dargelhan.

daß tm Großen und Ganze» und tm Vergleich zur Rekrutenzahl

die Infanterie sich nicht zu sehr beklagen könne. Dte Kommission

dcê NotionalreitheS ist nun der Meinung, daß mit dteser

Auseinandersetzung die vielfach aufgeworsene Frage al« beantwortet

und erledigt betrachtet werden dürfte, freilich in dem Verständniß,

daß auch inskünftig bei der Rekrutirung auf cine möglichst »er-

hältnißmäßige Zutheilung der fähigen Rekruten an die einzelnen

Waffengattungen gedrungen werden solle. Der Bericht der stände»

räthlichen Kommission nimmt aber einen anderen Standpunkt ein.

Er hält die Klage über Benachtheiligung der Infanterie aufrecht

und bezeichnet es im Weiteren al« einen entschiedene» Fehler,

daß der Artillerie die inlelligcnteren Leute zugetheilt werden,

während die Infanterie die Hauptwaffe bilde und an dcn cinzel-

nen Soldaten größere Anforderungen stelle, al« die Artillerie an

den einzelnen Artilleristen. Dieser Auffassung und deren

Konsequenzen glaubt die hierscittge Kommission cntgcgentreten zu sollen.

Die unbestrittene Thatsache, daß die Infanterie die Haupiwaffe

und dic Spezialwaffen bloße HülfSwaffen bilden, führt noch keineswegs

zu dem Schlüsse, daß die intelligentesten Rckrutcn der

Hauptwaffe zuzutheilen seien. Wer einen richtigen Begriff davon

hat. wa« etn Kanonier dcr Feld- oder Postttonêartillerie wissen

und können muß, kann sich unmöglich zu dem Ausspruche »er»

steigen, daß die minderen Rekruten immer noch gut genug sür

die Artillerie seien. Die Komvlizirtheit der Waffe und der

Munition, die zahlreichen Unterrtchtszwetge, die Vorsicht und die

Präzision, mit welcher die Bedienung stattzufinden hat, lassen nur
intelligente, kräftige, sichere Leute als für den Kanvnierdienst

tauglich erscheinen, wenn man tm Ernstfalle den gehofften

Erfolg erzielen und im Fliedensdienste große Gefahren »er-

meiden will.
Wenn daher auch der Artillerie ein etwa« höherer Prozentsatz

an Intelligenz zugetheilt werden sollte, al« ihr bei der Répartition

auf die Kopfzahl gebührt, so tft die« kein Fehler, sondern cin

durch die Natur dcr Verhältnisse gebotene« Vorgehen und ist ein

umgekehrte« Verfahren um so weniger angezeigt, als die schweizerische

Artillerie durch ihre Strebsamkeit und Leistungsfähigkeit

selbst über die Marken unsere« Landes hinaus sich Anerkennung

erworben und nicht »erdient, mit Geringschätzung behandelt zu

werden. Gewiß bedarf die Jnfanteric für ihre KadreS einer

großen Anzahl intelligenter, tüchtiger Leute, allein wir könncn

nicht glauben, daß, wenn zirka 7t)0 Mann »on dem jährlichen,

zirka 14,0V0 Mann starken Rekrulenkontingent, also S "/«' für
den Kanonierdtenst ausgehoben werden, unter den »erbleibenden

13,300 Mann, resp. 9S "/«, ssa) nicht ausreichende Elemente für
die Unterofsizierc dcr Infanterie finden sollten. Es wäre dies

ein Armuthszeugniß ohne Gleichen für unsere heranwachsende Miliz,

welchem Uebelstande, insofern er sich noch in einzelnen Kan»

tonen »orsinden sollte, weit eher durch bessere Jugendbildung
als durch eine »eränderte RekrutenauShebung abgeholfen werden

könnte.

4. Jnstruktionspersonal. Die große Mehrheit des Jnstruktionspersonal«

arbeitet mit Hingebung, Eifer und Takt an scincr

schmierigen Aufgabe. Wcnn etwa« auszusetzen ist, so ist es dic

immer noch Vorkommende schroffe Behandlung unserer Soldaten,

namentlich der Rekruten, seitens einzelner Jnstruktoren und

Truppenoffiziere. ES ist die« etn Punkt, auf den dte Kommission bci

dicscm Anlaß noch mit cinigen Worten zu sprechen kommen muß.

Der Bericht de« Mitttärdepartement« besagt zwar, daß mit seltener

Ausnahme, welche sofort geahndet worden, da« Auftreten der

Jnstruktoren gegenüber der Truppe bet AuSzug und Landwehr ein

taktvolles gewesen. Allein wenn die Kommission auch nicht im

Geringsten daran zweifelt, daß dem Departement nur wenige

Fälle von Taktmidrigketten zur offiziellen Kenntniß gebracht wurden,

was nach der Natur der Verhältnisse schr begreiflich ist, und laß
sie gebührend geahncet worden, so ist damit die erfahrungsgemäße

Thatsache nicht widerlegt, daß während dcê Berichtsjahre«, wie

vorher und nachher, dic Behandlung der Rekruten und Soldaten,
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